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3) Harmonien und Disharmonien des menſchlichen Trieb⸗ und Geiſtes⸗

lebens. Von Dr med. Rhab. Liertz. München 1925, Köſel⸗Puſtet.

Manche Sätze des zuvor beſprochenen Buches (Bergmann) muten

einen an wie direkte Bekämpfung der von Dr Liertz verfolgten Beſtrebungen,

„B. (B. S. 16): „Aus Mangel an Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden

giele Theorien dieſer Forſcher (wie Freud und Adler) auch von ſolchen Aka⸗

demikern übernommen, die ſonſt auf katholiſchem Standpunkt ſtehen und

nicht einmal an die Konſequenzen der Vertretung dieſer Ideen denken“;

. G. 300. „

„wir würden einen Erzieher oder Seelſorger, der ſich

oſycho⸗analytiſche Kuren zur Aufgabe macht, nicht ohne Beſorgnis betrachten.

Und darum können wir gewiſſe neuere Beſtrebungen, Freudſche Ideen

in die Laienwelt (Ggſ: Fachleute) hineinzutragen, nur mit Bedenken wahr⸗

iehmen“; (B.

81): „Bei Kindern und anderen unſelbſtändigen Per⸗

onen iſt daher die Pſychoanalyſe kontraindiziert. So urteilt Schultz. W. Stern,

Anſchütz, Bobertag, Brahn, Elſenhays, A. Fiſcher, Hille, O. Lippmann,

Raimann u. a. gehen weiter und halten die Anwendung der Pſycho⸗

analyſe bei Jugendlichen direkt für ein Verbrechen“ (Sperrung

im Urtext); (B. S. 185): „Wie kommt es, daß die Pſychoanalyſe als Heil⸗

mittel durchgängig verſagt und bei aller Anſtrengung und aufgewandter

Mühe, die ſich unter Umſtänden auf eine Behandlung von ganzen Jahren

erſtrecken ſoll, keinen weſentlichen Nutzen ſtiftet?“; (B. S. 232): „Es kann

nicht genug auf die Gefahren hingewieſen werden. Bei einem Vortrag,

den Prof. Bopp in Wien über Pſychvanalyſe u. ſ. w. hielt, meldete ſich

eine Reihe von geſchädigten Perſonen und forderte Schutz oder warnte vor

den Gefahren der Pſychoanalyſe. Dieſe Gefahren mehren ſich, weil jetzt in

Wort und Schrift die Sache unter das Volk gebracht wird.“

Nach ſolcher Ablehnung durch Fachleute kann ſich Referent auf ihm

näherliegende Geſichtspunkte beſchränken. Dr Liertz leiſtet ſich folgende

Ungeheuerlichkeiten: (S. 22): „Er (der Menſch) ſelbſt wurzelt als

Gemüt im Unendlichen, weshalb ihn nie geheime oder offene Trauer

aufgibt, das Heimweh eines in die Endlichkeit Verbannten. Dies beweiſt

man nicht, das fühlt man“; (S. 23): „So wäre alſo der Urgrund für unſer

durchgeiſtigtes Triebleben in ſeinen beiden Hauptzweigen, Ichtrieb und

Dutrieb, in Gotteserkenntnis und Gottesliebe zu ſuchen.“ Das „Gott⸗„Aus angel Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden
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